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Freitag, 27. Januar 2023

Stadt undKanton Zürich

Limmatrevitalisierung:WaszahltKantonfürstädtischesLand?
Der SchlieremerGemeindeparlamentarier Daniel Laubi (Mitte) fragt den Stadtrat, welche Kosten auf die Stadt zukommenwerden.

Lukas Elser

Die im Herbst 2022 vorgestell-
ten Revitalisierungsabsichten
für die Limmat bleiben weiter-
hin ein Politikum in Schlieren.
Nichtnur lanciertederFamilien-
gartenvereinBetschenrohrkürz-
lich eine Petition, in der er eine
Redimensionierung des kanto-
nalenProjekts fordert.Nun the-
matisiertGemeindeparlamenta-
rierDanielLaubi (Mitte) ineiner
Kleinen Anfrage mögliche Kos-
ten, welche die Renaturierung
desLimmatbogens fürSchlieren
verursachenkönnte.Er erinnert
daran,dassdieStadt fürdasPro-
jekt einige Hektaren Land und
Gartenflächen abtreten sowie
die bestehende Grundwasser-
fassung vom Betschenrohr ins
Unterrohr müsse. Das alles sei
mit Kosten verbunden.

Laubi möchte deshalb vom
Stadtratwissen, obdieStadtdie-

sen finanziellen Aufwand über-
nehmenmuss. Er fragt: «Müss-
tenbeimProjektnichtBundund
KantondieflankierendenMass-

nahmen, die mit dem Projekt
zwingend verbunden sind,
ebenfalls bezahlen?» Er denkt
dabei insbesondere an die be-

reits erwähnteGrundwasserfas-
sung.WeitermöchteLaubi vom
Stadtrat erfahren, ob dieser
beim Kanton Druck machen

wird, damitder Stadt keineKos-
ten für die flankierendenMass-
nahmen entstehen. Des Weite-
renwill er inErfahrungbringen,
welche Entschädigungssumme
der Kanton der Stadt für deren
Land leistenwird.

Auch imKantonsratwardas
Projekt schoneinThema
Laubis Kleine Anfrage ist nicht
der einzige aktuelle politische
Vorstoss, der Kritik an der Lim-
matrevitalisierung übt. Im De-
zember 2022 beantwortete der
Regierungsrat eine Anfrage des
Schlieremer SVP-Kantonsrats
Pierre Dalcher und seiner zwei
ParteikollegenMartinHübscher
aus Wiesendangen und Dome-
nikLedergerber ausHerrliberg.
Dalcher hatte in dem Vorstoss
kritisiert, dass Garten-, Frucht-
folge- und ökologische Anbau-
flächen für dasMegaprojekt ge-
opfert werden.

Das Kantonsprojekt «Lebendi-
ge Limmat» sieht vor, den
3,2 Kilometer langen Limmat-
abschnitt zwischen der Auto-
bahnbrücke bei Oberengstrin-
gen und der Überlandstrassen-
brücke beim Schützenhaus
Unterengstringen zu renaturie-
ren und dem Fluss mehr Raum
als bis anhin zu lassen. Für die-
se Verbreiterung der Limmat
müssen insgesamt 20Hektaren
Land aufgegeben werden. Für
dieBetschenrohrgärtner bedeu-
tet das, dass sie über die Hälfte
ihresPachtlands aufgebenmüs-
sen. Das Projekt soll insgesamt
70 Millionen Franken kosten
und wurde unter Einbezug der
Standortgemeinden Schlieren,
Oberengstringen und Unter-
engstringen sowie des Klosters
Fahr und der Stadt Zürich er-
arbeitet. Die Umsetzung be-
ginnt voraussichtlich frühestens
im Jahr 2027.

Schön und
natürlich soll
der Limmat-
bogen künftig
aussehen. Aber
zu welchem
Preis? Das fragt
sich der Schlie-
remer Politiker
Daniel Laubi
(Mitte).
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Übersicht der Perimeter in Unterengstringen
Der Synthesebericht gibt Anhaltspunkte zu folgenden neun Gebieten.
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Michael Emmenegger und LhamoMeyer von der Ampio PartizipationGmbH,GemeindepräsidentMarcel
Balmer und Fachplaner Stephan Corsten führten durch den Informationsabend. Bild: Lydia Lippuner

6000Einwohnerbis2050erwartet
An einem Informationsabend erfuhr die Unterengstringer Bevölkerung, welche Ideen für die Entwicklung derGemeinde imRaum stehen.

Lydia Lippuner

«Die Gemeinde wird heute
Abend nicht fünf Projekte zei-
gen, die gebaut werden, son-
dern aufzeigen, mit welchem
Material man weiterdenkt»,
sagte Michael Emmenegger
gleich zu Beginn des Informa-
tionsabends am Mittwoch im
Unterengstringer Gemeinde-
saal Büel. Er ist Chef der Firma
Ampio Partizipation, diese half
derGemeinde, dieBevölkerung
in die Entwicklung des Dorfs
miteinzubeziehen. Dies, nach-
demeineerste Informationsver-
anstaltung des Gemeinderats
zurZukunft desDorfs fürKritik
in der Bevölkerung sorgte.

Emmenegger präzisierte:
«Es ist ein Prozess, wir sind
nicht am Ziel.» Doch die Ge-
meinde ist nun immerhin einen
Schritt weiter. So präsentierten
Emmenegger und Gemeinde-
präsident Marcel Balmer (SVP)
den rund 80 Anwesenden die
Ergebnisse der partizipativen
Veranstaltungender letztenMo-
nate. «Die Entwicklung ist nur
dannerfolgreich,wenndieLeu-
te involviert sind», sagteBalmer
später am Abend. Dabei stelle
die Partizipation die Menschen
durchaus vor Herausforderun-
gen, aber es entstünden auch
gute Ideen.

Bevölkerungunterstützt
IdeedesGemeinderats
Aufgrund der neuen Ideen soll
ein räumliches Entwicklungs-
konzept erarbeitet werden, das
die Grundlage für den kommu-
nalen Richtplan und die anste-
hende Revision der Bau- und
Zonenordnung bildet. Der Pro-
zess habe bislang gezeigt, dass
man auf dem richtigenWeg sei,
soEmmenegger. «DieBevölke-
rung unterstützt die Entwick-
lungsziele, diederGemeinderat
gesetzt hat.»EinzelneVorschlä-
ge bräuchten aber noch mehr
Betrachtung.

Die Ergebnisse der partizipati-
ven Treffen wurden auch in
einem Synthesebericht zusam-
mengefasst, der in neunGebie-
te gegliedert ist. «Die Gebiete

Zürcherstrasse,Dorfmitte sowie
die Quartiere amHangfuss wa-
renSchwerpunktthemen», sag-
teBalmer. SoerachtetendieBe-
teiligten die bauliche Verdich-

tungentlangderZürcherstrasse
als richtig. Sie gaben jedoch laut
Emmenegger zubedenken,dass
das Wachstum kontinuierlich
stattfinden soll, damit Unter-
engstringen damit umgehen
könne.UmdieDorfmitte zube-
leben, erwähnten die Work-
shop-Teilnehmenden Möglich-
keiten wie Restaurants, Food-
trucks, vermietbareRäumeund
UrbanGardening.

Auch neue Verkehrslösun-
gen lagendenUnterengstringe-
rinnen und Unterengstringern
am Herzen. So seien insbeson-
dere an der Zürcherstrasse so-
wie amzentralenKreuzungsbe-
reich Dreispitz Veränderungen
nötig. Zudem wurde betont,
dass die Zürcherstrasse auch
künftig hauptsächlich demVer-
kehrsflussdienen solle undEin-
kaufen und Verweilen eher im
Hintergrund stünden. Die Ver-
kehrslage müsse dabei aber für

Fussgänger und Velofahrer si-
cherer werden. Bezüglich der
Quartiere amHangfussdesGu-
brists wünschten die Beteilig-
ten, dass die Gemeinde eine
schrittweiseundmoderatebau-
liche Verdichtung anpeilt.

Gemeindewill selbst
bestimmen,wosiewächst
Das Bevölkerungswachstum
und die damit verbundene Ver-
dichtung gaben am Mittwoch-
abend zu diskutieren. So fragte
einZuhörer: «WelchesBevölke-
rungswachstum streben wir
an?»Balmer sagte:«Wir streben
kein absolutes Wachstum an.
Für uns steht die Qualität im
Vordergrund.» Die Gemeinde
rechnebis 2050mit etwa6000
Einwohnern.Verglichenmitden
heutigen4100Bürgerinnenund
Bürgern wäre das ein Zuwachs
umrund50Prozent.Dabeiwol-
le die Gemeinde nicht nur auf

Veränderungreagieren, sondern
selbst agieren und bestimmen,
wo verdichtet werde.

Viel Potenzial sahen die Be-
teiligten in den Workshops für
das Quartier am westlichen
Ende des Siedlungsgebiets. Sie
seien sich überdies einig gewe-
sen, dass der Limmatraumauf-
gewertet werden soll. Sie be-
grüssten den Vorschlag, die
Schule Büel auszubauen und
dieAnlagen für Freizeit undEr-
holungbeimTennis- undPadel-
club Unterengstringen zu er-
weitern. EntsprechendeBestre-
bungen laufen bereits: Neben
der Anlage soll ein Pumptrack
gebautwerden. Zurzeit liegt die
Teilrevision der Bau- und
Zonenordnung auf, die den
Pumptrackbau am Chriesiho-
ger ermöglichen soll. Darüber
hinaus kamen Ideen wie ein
Konzertsaal und ein Kreativort
für eine Musik- und Malschule
auf. Auch Zonen für Industrie-
und Gewerbe stiessen auf An-
klang.

DiealsFreiräumeausgewie-
senenNaherholungsgebiete am
Gubrist, im Dorf und an der
Limmat seien fürUnterengstrin-
gen von hoher Bedeutung, wird
imSynthesebericht zusammen-
gefasst. Sie sollen gesichert, gut
unterhalten und wo nötig neu
geschaffen werden. Beispiele
dafür sind Feuerstellen oder
Sportmöglichkeiten. Traditio-
nellerweise setzten sich dieUn-
terengstringer auch kräftig für
denErhalt derMittefastenwiese
ein, die sich auf der linken Lim-
matseite oberhalb der Brücke
befindet.

«WasandenWorkshopsdis-
kutiert wurde, ist aufgenom-
men worden», lobte ein Mann,
der selbst an den Workshops
teilgenommen hatte, am Info-
abend. Wenn es bis zur Fertig-
stellung der Bau- und Zonen-
ordnung soweitergehe, befinde
sich die Gemeinde auf einem
gutenWeg.

«Wir streben
keinabsolutes
Wachstuman.
Füruns steht
dieQualität im
Vordergrund.»

MarcelBalmer (SVP)
Gemeindepräsident
Unterengstringen


